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Die Ehrung der deutschen
Wissenschaftlichkeit.

Mit lebhafter Genugthuung ist die Kunde vernommen
worden, daß zwei deutsche Zierden der Wissenschaften, Pro¬
fessor Theodor Mommsen in Charlottenburg, der weltbe¬
kannte Geschichtsforscher, und Professor Emil Fischer, der
große Berliner Chemiker, mit dem Nobelpreis für hervor¬
ragende wissenschaftliche Leistungen bedacht worden sind. Im
vorigen Jahre fiel ein solcher drei deutschen Gelehrten, dem
Chemiker van t'Hoff, dem Physiker Röntgen und dem Medi¬
ziner Bering, zu. Da ein unparteiischer Gerichtshof, das
Forum ausgezeichneter Gelehrten nach dem Willen des
Stifters der sogenannten Nobelpreise, des großen Dynamit¬
königs Nobel, die Auslese hält unter allen Gelehrten der
modernen Kulturvölker, ehe er den Würdigsten unter ihnen
schließlich den Ehrenpreis zuerkennt, so dürfen wir Deutsche
ganz besonders stolz auf die unverhältnismäßig zahlreichen
Auszeichnungen vaterländischer Gelehrten sein. Das Aus¬
land bestätigt es uns, daß die deutsche Wissenschaft noch
ganz auf der Höhe iüres Berufs steht und durch sehr nam¬
hafte Gelehrte auf das würdigste vertreten wird.

Man hat dem lebenden Geschlecht so oft vorgeworfen,
daß ihm der Idealismus unserer klassischen Zeit, wie in
der Poesie und Litteratur, in den schönen Künsten und der
Politik, so auch in der Wissenschaftlichkeit mehr und mehr
abhanden komme. Diese pessimistische Anschauung hat keine
innere Berechtigung. In der großen Gelehrtenrepublik ist
Deutschland auf allen Gebieten des wissenschaftlichen Lebens
noch durch die glänzendsten Namen vertreten. Man schaue
hin auf unsere Universitäten, sie sind noch heut die festen
Hochburgen echter deutscher Vertiefung in den Geist der
Wissenschaften und somit die treuen Hüter und Träger des
wissenschaftlichen Fortschritts. In der Theologie, in der
Rechtswissenschaft, in der Heilkunde, in der klassischen Philo¬
logie, in der Geschichtsforschungund Erdkunde, selbst in der
Philosophie, sodann aber vor allem auf den verschiedenen
Gebieten der Naturlehre, in der Physik und Chemie, und
endlich in den Staatswissenschaften, überall stehen hier deut¬
sche Gelehrten im Vordergrund der Forschung, zum Teil
neidlos anerkannt als Führer.

Richtig ist es, daß die Geistesheroen der Vergangen¬
heit nicht immer gleich überragende Nachfolger auf den von
ihnen gepflegten wissenschaftlichen Gebieten gefunden haben.
Dichterfürsten wie Goethe und Schiller werden nur einmal
im Laufe von Jahrhunderten geboren, ebenso wie Recken
von der Geistes- und Willenskraft eines Bismarck vereinzelte
geschichtliche Erscheinungen bleiben.So wir dauch jedes Gebiet der
WissenschafteninDeutschlandVertreteraufweisen, welchewieetn
Meteor mit blendende in Glanz ihreZeit beleuchten,um nie wieder
von anderen überstrahlt zu werden. Aber auch die Gegenwart
hat viele Zierden deutscher Wissenschaftlichkeit, von» denen
das jüngere Geschlecht immer wieder fruchtbringende An¬
regung zur Nachahmung ihres Beispiels, und die Wissen¬
schaften selbst immer neue Förderung erhalten. Wir brau¬
chen nicht zu zagen. Trotz des bedenklich um sich greifen¬
den materialistischen Zeitgeistes geht noch ein großer Zug
idealen Strebens durch unser Volk, welch-r dafür bürgt,
daß Deutschland noch für eine unübersehbare Zukunft ein
Bollwerk wahrer Wissenschaftlichkeit bleiben wird.

B.L.-A.
Deutsches Reich.

Hagen, i. W., 10. Dez. Einem großen Juwelendieb¬
stahl ist die hiesige Kriminalpolizei auf die Spur gekommen.
Am4. v. M. verhaftete sie hier einen Händler, der versucht
hatte, in einem Pfandleihgeschäft einen Brillantring zu ver¬
leben. Man fand bei ihm nicht weniger als 42 Brillant-
ringe und 133 lose echte Diamanten vor. Der Mensch,
der sich Chaim Jaukel Giter nannte und im Besitz eines,
wie sich später herausstellte, gefälschten russischen Paffes
war, behauptete, die Diamanten und Ringe in Antwerpen
gekauft zu haben und war lange zu weiterer Aufklärung
nicht zu bewegen. Jetzt endlich hat er sich zu einem Ge¬
ständnis bcqnemt. Er heißt Leon Naum Rothekrug, war
im Jahre 1896 in Krefeld wegen Konkursverbrechens zu
4 Jahren Zuchthaus verurteilt und aus dem letzteren im
Jahre 1900 entlassen worden. Den falschen Paß will er
von dem bekannten großen Unbekannten erworben und von
einem ebensolchen auch die Diamanten und Ringe gekauft
haben. Allem Anschein nach rührt aber Beides aus einem
Raube her. Gestern erhielt nämlich die Polizei von einem
Juwelier Namens Manjouby aus Odessa ein Telegramm
des Inhalts , daß er durch die Zeitungen die in Hagen wegen
Verdachts eines Diamantendiebstahls erfolgte Verhaftung
eines gewissen Giter erfahren habe. Der russische Juwelier
teilt weiter mit, daß ihm am 21. August d. I . auf der
Reise nach Warschau im Eiscnbahncoupö für 30,000 Frs.
Diamanten geraubt worden seien. Er vermutet, daß dies
die bei Rothekrug gefundenen sind, und hat sich bereit er¬
klärt, nach Hagen zukommen, um sein Eigentum zu agnos-
cieren. Die Polizei hält es für möglich, daß die Annahme
des Juweliers zutreffe. Unaufgeklärt bleibt hiernach vor¬
läufig noch wie der Spitzbube in den Besitz der 42 Brillant¬
ringe gekommen ist.

Hannover, 10. Dez. Auf die Entstehung von„Hunnen¬
briefen", die seinerzeit so großes Aufsehen machten, warfen
die vorige Woche vor dem hiesigen Kriegsgericht geführten
Verhandlungen ein bemerkenswertes Streiflicht. Der Hann.
Kur. berichtet darüber folgendes: Von dem in Münden be¬
heimateten Landwehrmann Naul (früher Konditor, jetzt Ar¬
beiter), der die Chinaexpedition im 5. ostasiatischen Infan¬
terieregiment mitmachte und im Sommerv. I . auf dem
Dampfer Palatia mit 120 anderen unter Aufsicht des Assi¬
stenzarztes Dr. Luda stehenden Rekonvaleszenten zurückkehrte,
erhielt die Redaktion der Mündener Nachrichten zur Ver¬
öffentlichung einen Brief, der die schwersten Anschuldigungen
gegen den Assistenzart Dr. Luda über die Behandlung der
Kranken an Bord enthielt, daß sie entsetzlich mit Freiübungen
u. s. w. geguält und wie „ein Stück Vieh" behandelt wor¬
den seien, auch der Arzt geäußert habe, daß er die Kranken
auf diese Weise schon gesund kriegen werde. Außerdem
solle der Arzt auch noch in anderer Weise sein Pflicht gröb¬
lich verletzt, u. a. die Kranken an einem zu Operationen
benutzten und hiervon noch die Spuren zeigenden Tisch habe
essen lassenu. s. w. Die Redaktion veröffentlichte den Brief
nicht, sondern sandte ihn der Militärbehörde ein zur Unter¬
suchung der geschilderten Vorgänge. Die Vernehmung der
überall hin zerstreuten Beteiligten ergab die völlige Halt¬
losigkeit der geschilderten Ungeheuerlichkeiten und führte zu
einer Anklage gegen Naul wegen Erregung von Mißver¬
gnügen unter den Kameraden im Felde und wegen verleum¬
derischer Beleidigung des Assistenzarztes Luda. In der
Verhandlung über die Anklage gab der Angeklagte selbst zu,
daß seine Angaben in dem Briefe der Wahrheit in keiner
Weise entsprochen hätten; er habe den Brief geschrieben,
um in seiner Heimat von sich reden zu machen. Weiter
ging aus den Verhandlungen hervor, daß die zurückkehrenden
Mannschaften jede militärische Disziplin auf dem Schiffe
als ungerecht ansahen und sich deshalb von jedem Dienst,
der in Freiübungen, Instruktionenu. s. w. bestand, zu
drücken suchten. Der Briefschreiber erhielt für seine falschen
und verleumderischen Angaben vier Monate Gefängnis.

Ein Dampferzusammenstoß auf der Nnterelbe. Wie
ein Privattelegramm meldet, fand gestern infoge dichten
Nebels aus der Unterelbe bei Hamburg eine heftige Colli¬
sion zwischen dem ausreisenden norwegischen Dampfer Ry-
vingen und dem kommenden Bremer SchiffE. A. Baade
statt. Beide Fahrzeuge wurden schwer beschädigt. Der
Ryvingen mußte seine Reise aufgeben und ins Dock
gehen.

Vermischtes.
Schnupfen und Husten sind zwei Erscheinungen, die

mit Eintritt schlechter Witterung bei Kindern nichts Selte¬
nes sind. Das Rezept zur Heilung lautet im Volksmunde
für Schnupfen: „Geduld und täglich einige frische Taschen¬
tücher." So richtig dieser Vorschlag ist, wenn gesunde
Kinder in Frage kommen, so wenig zutreffend, schreibt der
Praktische Wegweiser, Würzburg, muß er für schwächliche,
rhachitische oder skrophulöse Kinder bezeichnet werden. Denn
für diese ist eine eingehende Behandlung sehr notwendig,
wenn ein vernachlässigter Schnupfen nicht zu ernstlichen Er¬
krankungen führen soll. Bei gesunden Kindern genügt die
Vorsicht, daß sie sich nicht weiter erkälten, stets warme
Füße haben, die Taschentücher häufig wechseln, damit nicht
wiederholte Infektionen stattfinden; in langwierigen Fällen
hilft ein Bettdampfbad mit lauwarmer Abwaschung oft
überraschend schnell. Ist der Schnupfen hartnäckig und
will nicht weichen, so muß man demselben mehr Aufmerk¬
samkeit zuwenden. Das ist besonders bei schwächlichen
Kindern der Fall. Es können leicht Wucherungen im Nasen¬
rachenraum, in der Nase entstehen, die schließlich die soge¬
nannte Stinknase, Mittelohrenentzündungenu. s. w. zur
Folge haben können. Bei Husten und Luftröhreukatarrh
ist in verschleppten Fällen eine Lungenentzündung leicht
möglich oder es bleibt ein dauernder Defekt an der Lunge,
der schließlich einmal der Anlaß zu einer ernstlichen oder
chronischen Krankheit wird. Man begegne deshalb allen
katarrhalischen Erkrankungen der Athmuugsorgane bei
Zeiten, nehme Sonnenbäder, wenn es möglich ist, athme
frische Luft, mache Nasenspülungen und Gurkclungen mit
frischem Wasser. In hartnäckigen Fällen ist Nachts der
Leibumschlag, Früh ein Bad mit Uebergicßuug und tagsüber
ein Bettdampfbad sehr zu empfehlen. Zeigen sich Fieber-
Erscheinungen, so säume man nicht, ärztliche Hilfe in An¬
spruch zu nehmen.

Eine Anekdote ans Ems. Man schreibt aus St.
Petersburg: Fürst Mesch tscherski erzählt im (1ra8li<luniii
folgende Begebenheit, die sich in Bad Ems abgespielt haben
soll. Der alte Kaiser Wilhelm saß mit Kaiser Alexander
II. von Rußland im Park auf einer Bank. Der Zar
meinte, es wäre besser, wenn sie sich etwas weiter fort¬
setzen, um den unaufhörlichen Verbeugungen und Grüßen
des Publikums aus dem Wege zu gehen. Da sagte Kaiser
Wilhelm:

„Warte etwas, Bismarck kommt sofort, und alle Hul¬
digungen werden sich sogleich an ihn richten!

„Da kommt er eben!" rief der Zar.

In der That zeigte sich Bismarck in der Ferne, und
kaum wurde das Publikum seiner ansichtig, so ließ es
von den beiden Kaisern ab und strömte dem Kanzler zu.

Der tapfere Leutnant und der alte Esel. Aus Wien
wird das folgende Stücklein, das nebenbei den Vorzug hat,
wahr zu sein, berichtet: Ein Oberleutnant und ein alter
Herr in Zivil stehen auf der Elektrischen, als plötzlich der
Mann in schwarzem Rock das Gleichgewicht verliert und
dem Helden im bunten Rock auf die Zehn tritt. „Pardon!"
aus der einen Seite: Könnten's eh' schon aufpaffen, alter
Esel Sie !" Und nun geschieht das Unfaßbare: Der alte
Herr haut dem jungen Oberleutnant„eine runter". Der
greift flugs zum Säbel und hätte die freche That gewiß
mit Blut gerochen, wenn ihm nicht andere Fahrgäste in
den Arm gefallen wären. Der zweite Akt spielt auf dem
benachbarten Polzei-Jnspektorat. Der alte Herr will zu¬
erst sprechen und wird angeherrscht zu warten, bis man ihn
frage. Als dannn die Ruhe zuletzt an ihn kommt, legi-
timitiert er sich als — Feldmarsch all-Leutnant in Pension.

Vom roten Räuber. In diesen bitterkalten Winter¬
tagen, die von Hellen Nächten gefolgt werden, und in denen
die weiße Decke Feld, Wiesen und Wald bedeckt, ist es an¬
gebracht, dem ärgsten Feind unseres Wildes energisch auf
den Balg zu rücken. Jeder Waidmann weiß, daß jetzt did
Zeit da ist, zu der jegliches Nutzwild des allergrößten Schutzes
bedarf, die Aesung ist namentlich in den Gegenden, die schon
unter reichlichem Schneefall gelitten haben, sehr knapp, das
Wild büßt unter dem Nahrungsmangel viel von seiner
Widerstandsfähigkeit ein, namentlich kann das Rehwild, da
augenblicklich wohl überall die Schneedecke gefroren ist, mit
wunden Schalen kaum noch nach den Futterstellen ziehen,
wenn solche überhaupt angelegt sind. So fällt dem Fuchs
manches Stück zum Opfer, welches bei milderer Witterung
sich noch hätte retten können. Aehnlich liegen die Verhält¬
nisse bei Hasen und Hühnern, die jetzt schon gekesselt haben.
Da ist es denn nun Pflicht jedes tüchtigen Hegers, die
Kälte nicht zu scheuen, den innerlichen und äußerlichen Men¬
schen möglichst warm zu halten, und sich in den frostfrischen
Winterabend hinauszubegeben, um nach Meister Reinecke
Umschau zu halten. Eine Jagdart ist es, die bei Schnee
und Mondschein sehr viel 'des Interessanten bietet und die
außerdem fast immer Erfolg verspricht— das Reizen mit
der Hasenquäke. Leider giebt es verhältnismäßig wenige
Jäger, welche die herrlichen Mondscheinnächte benutzen, um
Herrn Reinecke und Genossen zu einer musikalischen Abend¬
unterhaltung einzuladen, die mit einem Knalleffekt schließen
muß. Am besten sind diejenigen Feldmarken zum Reizen
geeignet, welche von größeren Waldungen umsäumt sind,
wo sich im Winter trotz aller sonstigen Verfolgungen immer
wieder Füchse zeigen. Gut ist es, wenn eine natürliche
Deckung vorhanden ist. Ein einzelnstehender Baum, eine
Hecke, Strohmieten bieten Schutz gegen Sicht; ist eine solche
Deckung nicht vorhanden, so zieht man ein jungfräulich
weißes Hemd über die Pelzjacke oder man nimmt ein Bett¬
laken, welches ebenfalls genügende Dienste leistet. Einige
Patronen Nr. 2, den sicheren Apporteur angeleint, wartet
man bei gutem Winde au dem geeigneten Platz fünf bis
zchn Minuten, bevor man mit der Ouvertüre' zu der großen
Oper beginnt. Zunächst nur wenige Takte, dann folgt eine
Kunstpause. Es ist tatsächlich unglaublich, auf welche Ent¬
fernungen ein mäuselnder oder schnürender Fuchs die Jammer¬
töne Lampes vernimmt. In solchem Falle giebt es für ihn aber
keinen Aufenthalt, das Geschrei des Hasen ist thatsächlich Musik
inseinen Gehören.In vollem Galopp saust er auf die Stelle zu,wo
er den leckeren Braten vermutet, es scheint fast, daß er in
seiner Jugend in Malapartus einigen mathematischen Unter¬
richt genossen hat, denn er weiß, daß zwischen zwei Punkten
die gerade Linie immer die kürzeste Entfernung bildet. Je
länger der Frost anhält und jemehr Schmalhans Küchen¬
meister ist, desto williger springt der Fuchs aus die Hasen¬
quäke. Man lasse ihn dann möglichst nahe herankommen,
denn ein Fehlschuß ist auf nahe Entferung immer besser
auszugleichen als auf weite. Im Mondschein kann ja ein
Fehlschuß Vorkommen, mancher Nimrod verzeichnet auch
solche bei Hellem Sonnenlicht, aber sehr spaßig ist es, den
Vielgewandten zu beobachten, wenn er seinen Irrtum ein¬
steht und mit heilem Balg davonkommt. Der gestrengste
Feldwebel würde seine Helle Freude an einer so blitzartige«
Kehrtwendung haben, und der Todesschreck fährt ihm buch¬
stäblich aus den Gliedern heraus. Es kommt sogar vor,
daß mehrere Füchse  angesaust kommen und ge¬
schickten Schützen mag in solchem Falle wohl eine Doublette
gelingen. Jedenfalls sollte die Kälte den wirklichen Waid¬
mann, dem das Zipperlein nicht droht, nicht abhalten, ein¬
mal sein Glück zu versuchen. Vielleicht lächelt ihm Diana,
und er hat dann einen Räuber weniger im Revier.

Druck und Verlag der lS. W. Zaiser'  scheu Buchdruckerei(Emil
Zaiser) Nagold — Für die Redaktion verantwortlich: K. Paur.
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Am 1. Januar 1903
beginnt ein neues Abonnement auf alle Zeitschriften; wir laden
höflich zu Bestellungen rin und empfehlen besonders nachstehende unter¬
haltende und praktisch; Blätter; dir P.eisr verst;h-a sich, formt nicht
andersb merkt, für das Vierteljahr:
Sonntags -Zeitung für Deutschlands

Frauen K Heft 20 Pfg.
Die Zeit, 3 Mk.
Die Hilfe 1 Mk.
Bom Fels zum Meer, 26 Hefte ä 50 Pf.
Die Weite Welt, 52 Hefte L 25 Pf.
Die Woche, 52 Hefte ä 25 Pf.
Illustrierte Welt, 28 Hefte ü. 30 Pf.
Buch für Alle, 28 Hefre L 30 Pf.
Velhagen und Klasings Monatshefte

L Heft Mk. 1.50.
lieber Land und Meer. 3,50 Mk.
Zur guten Stunde, 26 Hefte ä 40 Pf.
Leipziger Jll . Zeitung, 7 Mk. 50 Pfg.
Daheim, 2 Mk. 50 Pfg.
Gartenlaube, 2 Mk.
Grüß Gott, 65 Pf.
Quellwasser 1,50 Mk.
Deutscher Hausschatz, 18 Hefte L 40 Pf.
Das Kränzchen, 2 Mk.
Der gute Kamerad, 2 Mk.
Für alle Welt, 28 Hefte ä 40 Pfg.
Moderne Kunst, 24 Hefte k 60 Pfg.
Alte und neue Welt, 12 Hefte s SO Pfg.
Engelhorns Romanbibl. 26 Bde. ä 50 Pf.
Romanbibliolhek, 2 Mk.
Romanzeitung, 3.50 Mk.
Die Mufikwoche, 48 Hefte ä 41 Pfg.

Musikalische Jugendpost, 1,50 Mk.
Neue Musikzeitung, 1 Mk.
Fliegende Blätter, halbjährl. 6,70 Mk.
Lustige Blätter, 2 Mk.
Kladderadatsch, 2 Mk. 25 Pf.
Münchner Jugend, 3 Mk. 50 Pfg.
Simplicissimus, 1 Mk. 80 Pfg.
Deutsche Tischlerzeitung, 1 Mk. 50 Pfg.
Ratgeber im Obst- u. Garienbau, 1 Mk.
Lehrerheim, 1 Mk. 30 Pfg.
Der Schulfreund, jährlich 2 Mk.
Württ. Schulwochenblatt, jährl. 5,30 Mk.
Die elegante Mode, 1,75 Mk.
Pariser Mode, I Mk. 30 Pf.
Illustrierte Wäschezeilung, 60 Pf.
Bazar, 2,50 Mk.
Große Modenwelt, 1 Mk.
Modenwelt, 1,25 Mk.
Kindergarderobe, 60 Pf.
Kindermodenwelt, 1,25 Mk.
Mode und Haus, 1 Mk.
Moden-Post, 1,50 Mk.
Deutsche Modenzeilung. 1 Ml.
Fürs Haus, 1.25 Mk.
Wiener Mode, 2,50 Mk.
Moden-Revue, 1 ^ 75
Zeitschrift für Küche und Haus,

12 Nummern ä 20 Pfg.
Auch alle übrigen Erscheinungen des In - und Auslandes

werden von uns stets rasch und pünktlich geliefert. Auswahlsendungrn
stehen bereitwilligst zu Diensten.

Sl . HV . Lrüsvr ' sobs « Ai<;LI »» iiL1 « i »A , XttAvIll.

Unbedingte Sicherheit
gegenfkusi-, kinbl'uor, uncl Itwr-mil

gewähren selbst in den schwersten Fällen

/ ^tt 88611- ^>6/l 1 lill / . 6
» « « rvrslvn 1krrirA « 8»

CI. Kgl. Hofl., 81 iMga»-1.
Vertreter: ZknxxvIU.

î IIluslr . Latulouv gratis u. trunko . !

Verlag der Buchhandlung des Erziehungs-
Vereins in Neukirchen, Kreis MoecS.

Der christliche Hausfreund
^NeukirchenerAbreißkalender)

für 1903

"Lidos

lmÄiiäu

mit bibl. Betrachtungen auf den Vorder- und
kurzen Erzählungen . Bedichten re. auf den
Rückseiten der Tage' blättchen(1E; pl.-- -7bPs ..
13 Expl. — 9 Mark) ist erschienen und wird
um möglichste Verbreitung desselben herzlich
gebeten. Man achte stemm austLltelu . Bll ».s-

-jwiebelkuchen Lk°L
Dez. bet Fr. Kläger, Bäckermstr.

»6rv5§e<>-LotterieI
^ , rum Sau vinsr

i t<ii-eks in Lulkeolrauseir . ^ ivkung ISS.  LSVS.

VDlÜgeviinns
L36VQ ^ 3r!<

ttauptgŝinnö:
LS,000, sooo , sov « vlo . I

Oixmsl - l- oss ä 1 13 t- oss 12
Porto u . l- ists 25 ps . sxtrs . biaobnLkmv

2V Pf . mobr » smpfistitt
8ok « eiolr « l»<, e-noealegset,

Hier bei: Zaiser'sche Bnchhdlg.
undW . Weinstein , Friseur.
2V Mk.Nebenverdienst täglich
für Jeden leicht u. anständ. Nnfr. an
Jndustriewerke in Roßbach M. 200
Pfalz. (Rückmarke.)
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